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aluı5s dem Begınn des Jahrhunderts Demnach dürfte 17111 Lau{fe
des 19 Jahrhunderts der weltliche Brauch ııt e1liNnem kırch-
lıchen degen ausgezeichnet worden SC1IH Die Weiheforme 1e
ıs 115 Jahrhunder hiınein 1111 Sanzen unverändert die fol-
enden dreı Jahrhunderte suchten cdıie Kormel einfacher und
küurzer ZzUu gestalten Die neuesten KHOormeln gehen quf das RO-
mische Rıtuale zurüuck

Der eigentliche eıneta für dıe Johannisminne wa de1ı
Dezember und ist heute och Da 11a1l qahbher die Johannıs-

HAINNeEe schon firüheren Jahrhunderen auch anderen agen
getrunken hatte, h.  ıt schon C1H Augsburger Rıtuale VO 1457
die Hemerkung, daß die el ach Bedartf qauch qanderen

agen VOTSCHOINMEN werden könne In der mıttelalterlichen
Kırche reichte — dıe Johannisminne eım Antrıtt Relse,
un den Schutz des eiligen beı den mancherle!i Fährlic  eiten
A erfahren Noch 5 1st der ıs ZU Stunde manchen
egenden noch 1C Brauch den Brautleuten dıe Minne Zz.u
reichen SC c5S ihnen alleın oder auch ihrem Gefolge Im letz-
teren YHalle dürfen aber die Neuvermählten einen doppelten
Schluck machen Aus Rıtunale Vo 5{ Kmmeram 11 Re-
ensburg AUuUS dem Begınn des Jahrhunderts erfahren WIÄIT,
daß quch an Neujahrstage dıe Johannesminne der Kırche
dem giäubıgen Volke gereıicht wurde ZULrC glückhaften Fahrt 1115
1CECUE Jahr KFur den notwendigen W ein sorgtien L1 Teıl dıe
Gläubigen, 1il vielen rällen, B VOT allem für pıtäler, Kran-
kenhäuser u fromme Stiftungen, die sich ZU el hıs
11 Jahrhundert zurückveriolgen lassen. Vielfach, auch heu-
tigentags, lassen die Gläubigen den Weın weıhen und nehmen
ihn dann nıt ach Hause ıhn dort trınken Wiıe all €es
Geweihte hat sıch naturlich quch die Johannisminne Aber-
glaube 1112 upDISET Kuülle angeklammert

St Ottilien (Oberbayern) eda Danzer 0

( Weitere Bemerkungen iber das Yortleben der Jatein:schen
prache. In dem erfreulichen und anerkennenswerten Artikel
uber die lateinische Sprache (,„„T’heo -pra. Quartalschrift“‘ 1933
eit 162) ı1st ohl mıiıt Unrecht der ochgefeierte lateinıische
Dichter Matihıias asimir Sarbiewski 1595— 1640 uübergangen
worden, dessen wohlverdienter u noch dıe neueste eit
hinein andauert Sarbiewski ist WI1e bekannt ein alterer eıt-
nd Ordensgenosse Baldes, der sıch ahnlıc. WIie dieser uUurc
ausgezeichnete, vollkommen klassıiıschem Stil und horaziıscher
Art gehaltene lateinısche Dichtungen hervorgetan hat und VOI
an VIIL., dem humanistischen Dichter auf päpstlichem
Throne, mıiıt dem Lorbeer bekränzt wurde. Seine VOo  I durchaus
christlichem Geiste und aufrichtiger römmigkeit beseelten
Dichtungen sıind aulie der Jahrhunderte mehr denn
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usgaben verschiedensten Ländern Luropas erschienen die
letzte Ausgabe StamMm AUS dem Jahre 18992 (  a  1ae (Casımir!
Sarbiewskı Poemata Staraviesi]ae MDCCCXÄCIH Noch 101

neuesier Zeit werden SCINEC dichterischen Werke 11} schulgemä-
Ben Bearbeıtungen mehrfach NEeu edTUC. da S1€e neben klas-
sıschen Meisterdichtern 111 den Mittelschulen miıt Gymnasıalbıl-
un gelesen werden und WAar nıcht bloß I1 Heımatlande des
Dıchters sondern qauch anderwärts besonders i1I1 England Bel-
C1enNn ınd Ungarn Es 1st bemerkenswert daß die erstie 1ographie
dieses beruhmten polnisc. lateinıschen Dıchters gerade C111 eut-
scher Gelehrter erfaßt hat (Lebrecht angbeın, O11-
ııentahio de Mathiae Casımirı Sarbievil vıta studus et Scr1p11s,
Dresdae 1753 dem 11} NEeCUeTeTr eit ein ebenfalls deutscher Jesult
gefolgt ı1st (J Diel, Matthıas Casımiıir SarbiewskIl, der Vorgän- N  An
Qger Balde’ 112 „Stimmen AUSs Marıa-Laach , 4, Jahreg },
während heide genannien Dichter VOoO W eıichselmann verglichen

urden (Jako und Sarbiewskı, 1111 Programm des 1a7
bacher Gymnasıums VOIN Te 1864) Inwıeweılt Sarbiewski
del Reform der Brevierhymnen HTDC Urban VI1ll beteıligt
WEesSsenN ıst ist VOoO Unterfertigten 111 Ne esonderen Abhand-
ung erorter worden (X Macı1e] Kazımilerz Sarbiewskı reforma
hvmnOw brewJjarzowych CZAaASO W papıeza Urbana VIIL Poznan
1927 Neuerdings sınd handschriftliche Vorträge entdeckt 1 -

den, dıe Sarbıjiewski aISs Theologieprofessor AM der ademıl1e Zl

Wılno gehalten hat Daß übrigens das interesse dichterischen
Schaffen Sarbiewskis aqauch deutschen Ländern nıcht S -

oschen ist davon zeu die Kriegsjahren erschlenene Abhand-
ung Ferdinand Marıa Muellers (De Mathıa Casimiro Sarbilevio
Horahli imıfatore, Monachiu 1917) Darum sollte VOTLr qallem 1

hervorragendenatholischen Bildungsanstalten gerade dıiıesem
christlich lateiniıschen Dichter, dem selhst Hugo GroHhus sich nıcht
scheute, iolgendes Lob spenden ‚‚Non solum aequavı sed
interdum SuperaVvıt? Flaccum nehen den gebräuchlıchen Klas-
siıkern der gebührende Platz 1111 lateinischen Unterricht 112

geraumt werden Va ABezüglich der Muünchener „d0ocletas Latına ist ZUu bemerken,
daß aquch Polen e1INe Vereinigung inıt annlıchen Zielen 1111
erden egriffen ist und dem e Wissenschaftt hochver-
dienten, wel ber dıe Grenzen seiNes Heimatlandes rühmlichst
bekannten Philologen Prof Dr aus Zielinski eifrıgen
Förderer hat

Posen Privatdozent Dr phil TON Gladysz

(Druckfehler-Berichtigung.} Im Heite dieses Jahrganges
der Quartalschrifi oben, 157 utC Verhebung KOF-
rıgıierten Druckzeile die Steile der Summa theologica HCC


